
E. von Seydlitz'sche Geographie
Handbuch

Europa (ohne Deutschland)

Seydlitz, Ernst von

Breslau, 1931

II. Die Landschaften

urn:nbn:de:hbz:466:1-77212

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-77212


842 Südeuropa (Mittelmeerländer ) .

gering ist im Gegensatz zu anderen
Ländern der Hundertsatz der tot¬
geborenen Kinder . Im Jahre 1928
standen 1212 tot zur Welt Ge¬
brachten 185026 Lebendgeborene
gegenüber . Auf 1000 Einwohner
kamen 1924 : 39,8 ; 1925 : 37,0 ;
1928 : 32,8 Geborene, an Verstor¬
benen : 1924 : 26,7 ; 1925 : 19,2 ;
1928 : 17,5 ; alles für den nume¬
rischen Anstieg günstige Ziffern.

Auch in Bulgarien finden wir
die in den meisten Staaten des
0 vorhandene Erscheinung des
Übergewichts des männlichen
Geschlechts über das weibliche
( 1920 : 2 434 940 männlich ,
2 426 499 weiblich ) , was ange¬
sichts derVerluste an Kämpfern
der Kriegsjahre 1912 bis 1919
doppelt bemerkenswert ist .

Was die Bevölkerungsverteilung auf Stadt und Land betrifft (Abb . 941 ) , so
finden wir eine Großstadt (Sofia ; 213 1

) , zwei Städte von mehr als 50000 ( Philippopel ;
85 , Warna ; 61 ) , deren zehn zwischen 50000 und 20000 (Burgas ; 31 , Chaskowo ; 26,
Jambol ; 23 , Pasardschik ; 22 , Plewna ; 29 , Rustschuk ; 46 , Schumla ; 25, Sliwen ; 29,
Stara -Zagora ; 29 und Widin ; 20 ) und 13 Orte mit 10000 bis 20000 Einwohnern . Be¬
merkenswert ist das rasche Wachstum Sofias, wie es sich in den letzten 50 Jahren voll¬
zog . Die Stadt hatte 1881 : 20000 , 1900 : 68000 , 1910 : 103000 Einwohner . Eine ganze
Reihe städtischer Ansammlungen liegt am nördlichen und südlichen Rande der Donau¬
tafel , andere am Südfuße des Balkans und Antibalkans , wenige nur , wie Chaskowo, Stani -
maka , Samokow , am Nordfuße der Rhodope . An beherrschenden Stellen der Durch¬
bruchstäler des Donautieflandes bauen sich Plewna ( Pleven ) und Trnowo (Abb. 943)
auf , die ihre strategische und historische Bedeutung ihrer Lage zu verdanken haben .

Was das Verhältnis von städtischer zu ländlicher Bevölkerung betrifft , so finden
wir 1910 ein solches von 829 000 zu 3508000 , 1920 von 1025000 zu 3821000.

Die Bevölkerungsdichte Bulgariens ist größer als die von Südslawien. Sie
beträgt dort 48 Menschen auf den Quadratkilometer , in Bulgarien hingegen 53.
In den 16 Verwaltungsbezirken (bulgarisch „Okrug “

) ist die Dichte durchaus ver¬
schieden . Die höchste Ziffer hat Sofia mit 70 , die niedrigste Paschmakli mit 25 . Die
Verwaltungsbezirke der Donautafel , dazu die Beckenflächen von Sofia und Küstendil
weisen die dichteste Bevölkerung auf . Die Bevölkerungsverteilung auf die einzelnen
, ,Okrugs “ zeigt Abb . 942 u . Tab . 19a , S . 1192 .

iSchumlä:

%ilit>P0Delk

’lhaskowö '- i— l
Einwohner auFlakm
E3 unter30
g77 | 30 -40
1= 140-50
S 50-50

942 . Bevölkerungsdichte Bulgariens nach Verwaltungs¬
bezirken .

II . DIE LANDSCHAFTEN
A . DAS DONAUTAFELLAND

Kaum sind die Engen des Eisernen Tores von der Donau überwunden , so wächst
die Wasserstraße zur Breite von mehreren Kilometern an . Als lehmfarbene Masse
wälzt sich der Strom dahin . Träge scheint sein Lauf , und doch bewegen sich seine
Wasser in ansehnlicher Geschwindigkeit , von der Einmündung des Timok an bis
Silistria erst in kurzem Nordsüdlaufe , dann fast 1000 km in der Richtung von West
nach Ost , Bulgariens Nordflanke begleitend . Indes zur Linken gleich einem unbeweg-

1 Die Zahlen geben abgerundet in Tausenden die Einwohner nach der Zählung von 1926 an .
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liehen Meere die walachische Niederung sich weithin •auftut , ragen an klaren Tagen
grell die kahlen , zumeist jäh abfallenden Kreidefelsen der bulgarischen Ufer¬
linie auf . Wo ein Flußlauf mit seinem scharf eingenagten Bett zur Donau einfällt ,
taucht in länglichen Schluchten buschiges Grün hervor , ragen weiße Dächer und schlanke
Minaretts einer vereinsamten Moschee auf . Sümpfe und kleine fischreiche Seen, von
den Sinkstoffen der Flüsse abgeschnürt , schieben ihre toten Wasserflächen vor den
Uferrand . Schon unterhalb von Widin lagern in dem geflechtartig sich gabelnden Strome
flache weidenbewachsene Eilande von langgestreckter schmaler Form .

Die an der Donau gelegenen Siedlungen Bulgariens klettern zumeist den Steil¬
absturz zur Kreidehochfläche hinauf , wo das feste Ufer eine beherrschende Lage oberhalb
des Ufersumpfbodens bietet , oder sie schmiegen sich hart in die Schluchtengen der zur
Donau einmündenden Flüßchen und Bäche hinein . Das gilt für Lom - Palanka ( 14) , den
Hafen Westbulgariens , für Sistow ( 12) , das der Verbindung des mittleren Bulgarien
mit dem Strome dient , und weiter für Rustschuk (Russe ; 46 ) , dessen Verkehr nach
Bukarest und Warna ausstrahlt . Weit sich dehnende Gemüse- und Erdbeerpflanzungen ,
in denen die gärtnerische Geschicklichkeit der Bulgaren sich betätigt , legen grüne Kränze
um die meisten dieser Donaustädte . Oft begegnen wir kleinen Gruppen gepäckbeladener
Menschen ; es sind Bulgaren , die als Wandergärtner in die Fremde ziehen.

Steigen wir zur Donautafel hinauf , so liegt eine graugetönte Hochebene vor uns .
Schwache Höhenwellen tauchen hier und da auf , doch sie verschwimmen vor dem in
die Ferne gerichteten Blick mit dem fahlen Steppengewand der Umwelt . Selten finden
wir in wassergebenden Senken hellen Baumschlag . Wo starker Baumwuchs Fuß ge¬
faßt hat , sind es breitästige Birnbäume , die mächtige Schatten werfen . Auch ein¬
zelne kleine Wohnflächen bringen einiges Leben in die Monotonie der Tafellandschaft .
Nähern wir uns ihnen , so dringt an das lauschende Ohr das knarrende Geräusch der
schweren hölzernen Schöpfräder , die das Grundwasser zur Nahrung der Ackerstreifen
an die Oberfläche bringen , von Zeit zu Zeit übertönt vom Anruf des Treibers der die
Holzgöpel bewegenden Tiere . Die größeren Dorfschäften pressen sich in die Fluß -
rinnen der Donautafel . Hier pulst menschliches Leben mit dem Geklapper von Mühlen,
dem Scharren von Holzsägen , mit dem Gehämmer kleiner gewerblicher Betriebe . Die
Hausfronten zeigen vielfach dicke Bündel roter Paprikaschoten und tiefgelber Mais¬
kolben , die von den Balken der hölzernen Altane herabhängen . Schwerfällige Büffel
wälzen sich in schmierigen Dorftümpeln .

Die bedeutsamste Stadt des Bulgarischen Donautafellandes , das in seinem)Herzstück
in den Vorbergen der mittleren Balkankette liegt , ist Trnowo ( 13 , Bild 979 ) , bedeut¬
sam ob ihrer historischen Würde und
ihrer malerischen Lage (Abb . 943 ) .
Brausend walzt sich die Jantra um
die Felsstufen , auf denen die Stadt
sich aufbaut , und macht drei jäh
sich wendende Kehren . Vogelnestern
gleich hängen die Häuser auf den mit
dichten Ginsterbüschen gepolsterten
Bergrücken. Dicht ist das Gewirr der
weithin sich ziehenden Behausungen ,
fast eine Siedlung von vielen tausend
Seelen vortäuschend . Doch nach altem
Bulgarenbrauch wohnt meist nur eine
Familie in der Mehrzahl der Holz¬
häuser mit ihren vorspringenden
schmalen Altanen , um die Kletter¬
rosen ihr üppiges Gewinde legen . So 943 . Lage und Wohngliederung von Trnowo .
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herrscht in und um Trnowo Versonnenheit und Idyll . Weitläufig gebaut , von üppigem
Grün umhegt , in enge gewundene Talsohlen gepreßt und von lebhaften Bächen durch¬
braust , ist auch eine ganze Anzahl anderer regsamer Balkanstädte , wie Gabrowo (9) ,
Trojan u . a . In ihnen pulst gewerbliche Emsigkeit ; herrschend sind die Verarbeitungeinheimischer Wolle zu groben Tuchen , Messerschneidearbeit und andere Hausgewerbe.

B . DAS BALKANGEBIRGE (vgl . S . 829—833 und Abb . 938 )
Schärfer heben sich bei unserem Marsche südwärts durch das Land der Bulgarischen

Tafel allmählich die Konturen des Balkangebirges heraus . Aber vergeblich forscht
der Blick nach alpinem Gepräge , Wenn wir zu den Bergrücken aufsteigen , stehen vor
uns keine zackigen scharfen Grate und liegen keine dichten Schuttkegel zu ihren Füßen,wir entdecken keine ausgehobelten Mulden mit spiegelklaren Gletscherseen und selbst
im Frühjahr keine tief reichenden Schneekränze mehr auf den Häuptern der Berge.
Breitgewölbte Kuppen , die vielfach mit grünen Forsten von Eichen und Buchen
überzogen sind , ziehen in langen Reihen dahin . Und wo sanfte baumlose Hänge
stehen , tragen sie Wiesen und Weiden . Hier und da stoßen wir auf eine dürftige Rast¬
hütte , eine sogenannte „Kolibi “

, in der die Eisenringe an der Wand des Nachts die
Kienspanfackeln fassen . Selbst die höchsten Berge des mittleren Balkans , so der
Jumruktschal (türkisch,,Faustalm ' ‘

) , tragen auf Schultern und Rücken saftige Ahnen ,
von denen die Glocken der Schafherden hell ins Tal klingen . Nur wo Flußdurchbrüche
ihre tiefen Furchen ins Gebirge graben und wassergeschwellte Bäche über die Ab¬
hänge rollen , zeigen sich von Wildwassern durchzogene Schluchten , die von hohen
Steilwänden umrahmt und von mächtigen Gesteinstrümmern übersät sind .

Oberflächenform , Klima , Vegetation und Wohnform unterliegen plötzlichem Wechsel ,
wenn wir vom Steilabfall der mittleren Balkankette in das Land an seinem Südfuße
hinabsteigen , sei es vom Schipka - , sei es vom Trojanpasse . Gelbe Saaten wogen da in den
Talkesseln von Kazanlük undKarlowo . Schillernde Wasserbänder bilden Strjema
und Tundscha . Gewaltige Nußbäume spannen ihre Kronen , blauübersprenkelte Flieder¬
haine umsäumen die Ortschaften mit ihren roten Ziegeldächerflecken . Eichenbusch¬
werk , zwischen dem das Wildschwein seine Schlupfwinkel hat , bekleiden die Rücken
der vor uns sich reihenden Mittelgebirge . Und ein schwerer Duft blühender Rosen¬
gärten zieht zu den Höhen hinauf . Tauchen wir in dies Rosenland Bulgariens ein,
so scheinen alle Wohlgerüche und Farbentöne des Morgenlandes sich vor uns aufzutun.
Ein Schwall zartester wie üppigster Tinten von Rosa und Rot liegt zur Blütezeit über
den Büschen . Pflückt man hundert blühende Zentifolien am Abend von einem Busch ,
in der Morgenfrühe sind wieder hundert Blüten erwacht . In den Wochen der Ernte
beleben Scharen eifriger Pflücker die Rosenfelder . Körbe und Schürzen füllen sich
mit duftenden Lasten . Selten begleitet Gesang dies Tun der Mädchen und Frauen.
Der Bulgare ist weniger ein frohsinniger , als ein stiller und ernster Arbeiter .

Der Reisende , der Bulgarien auf der das Land vom kontinentalen Europa her er¬
schließenden Bahnspur Belgrad - Pirot - Zaribrod - Sofia betritt , hat zunächst das trost¬
lose Karststück des Dragomanpasses vor sich . Schon 1566 sah der Schwabe HansDern -
schwam , der Begleiter des zum Hofe Suleiman des Großen reisenden Kaiser hohen Ge¬
sandten Bus beck , als er seinen Weg durch das Becken von Sofia und über den Paß der
Ichtimanska gora in die Maritzaniederung nahm , das Land hier als „steinig und Öde .

C . DAS BECKEN VON SOFIA (vgl . S . 832)
Ein Wahrzeichen des Kesseltals von Sofia ( Sofija ; Abb . 944) ist die gewaltige

Pyramidengestalt der Witoscha ( Bild 980 ) . An trüben Frühjahrs - und Spät¬
herbsttagen ballen sich riesige Wolkengebilde um seine Bergmasse und stem -
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peln sie zur drohenden düsteren Erscheinung ; nicht unberechtigt heißt ihre über
wiesenartigem Gipfelplateau stehende höchste Erhebung der „tscherne vrh “

, d . i .
der „schwarze Gipfel“ . Doch zur Sommerzeit fließen Lichtströme bei Sonnenauf -
und -Untergängen um Scheitel und Hänge , die auch die sonst so starren Weide - ,
Wiesen- und Sumpfflächen des Sofioter Beckens heller und freundlicher er¬
scheinen lassen . Ein Blick auf Sofias Stadtfeld (213 , Bild 981 ) bietet uns ein
buntes Vielerlei roter Dächer , weißer Häuserfronten , dunkler Baumgruppen , die aus
öffentlichen Gärten winken , und
als wirkungsvollstes Wahrzeichen
des Stadtbildes die leuchtenden
goldenen Kuppeln der stolzen
Alexander -Newski -Kirche . Sofia ist
nicht mehr die ruhige behagliche
Stadt, wie sie es vor 25 Jahren war .
Zwar treffen wir noch auf manche
ärmliche Vorstadtbaracken , indes¬
sen sind solide zweistöckige Häuser
gegenwärtigdas Hauptkennzeichen
der breiten neuangelegten Straßen
aus der Zeit des werdenden König¬
reiches . Neubauten aller Art , pri¬
vate fünfstöckige Wohnhäuser und
manche stattliche öffentliche Ge¬
bäude drängen sich aber heute auf -
fallendhervor . Und eine geschäftige
Unrast, ein Aufquellen neuer Volks¬
kräfte, ein Wille zu zäher Arbeit ,
zur Eroberung einer kulturellen
Eigenart offenbart sich vornehm¬
lich in der bulgarischen Metropole ,
die vor allem dank ihrer unver¬
gleichlich günstigen Verkehrslage
zur ersten Großstadt der Südost¬
europäischenHalbinsel sich empor¬
geschwungenhat .
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944 . Die Lage von Sofia .

D . DIE MARITZANIEDERUNG (vgl . S . 835)
In eine Zone landwirtschaftlichen Reichtums gelangen wir , wenn wir vom Ich -

timanpaß zur Maritzaniederung hinabsteigen . Zahlreiche Bewässerungskanäle
! ziehen schmale Furchen durch das fette Lößfruchtland , das Baumwollstaude , Mais,
i Tabak, Reis , Anis und Sesam trägt . Die Ortschaften liegen verstreut in buschigen
! Hainen von Walnuß - , Kastanien - und Kirschbäumen . Ein bleierner Himmel hängt in

den Sommermonaten über dem sonnengesegneten Schwemmlande der Maritza . Der
regierende Mittelpunkt Ostrumeliens istPhilippopel ( Plovdiv ; 85 ) . Drei rauhe , aus der
Ebene auftauchende Syenitkegel sind das Zeichen der Stadt . „Trimontium “ benannten
die Römer den Ort . Aufstrebendes Leben hat auch hier sich entfaltet . Moderne Straßen -

| züge sind erstanden und verdrängen allmählich unscheinbare Gassen und bröckelndes
; Mauerwerk aus der Türkenzeit . Die nackten grotesken Felsendome , die massige , leicht

zur Ebene sich neigende Stadt , die breitästigen Platanen ihrer Baumalleen , das lang¬
hin gebreitete blitzende Band der Maritza bieten dem Beschauer , der von einem der
südlichen Höhenzüge an sie heran tritt , ein fesselndes Stadtgemälde .
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E . BULGARIENS KÜSTE (vgl . S . 835 )
Selten sonnenfreudig und zu Gaste ladend bietet sich Bulgariens Meeres¬

küste mit ihren steilwandigen Klippenzügen und den vorgelagerten dichtgesäten
Steinwällen , über die sich der Wasserschwall des durch häufige und starke Nord -
und Nordostwinde schnell erregten Schwarzen Meeres stürmisch und zischend stürzt .
Eine dürftige Vegetation , vor allem dicht sich scharende Stechdornbüsche , im
Frühling von flammend gelben Blüten überzogen , klammert sich auf der nördlichen
Ödstrecke von . Baltschik über Warna und Kap Emine an die kahlen Felsen . Dünen¬
ketten und vom Meere durch Haffe abgeschnürte , von Salzkristallen überkrustete
Teichflächen zeigen sich hier und da mit helleren Lichtern . Nach Süden zu , nament¬
lich landeinwärts , tragen immergrünes Eichenbuschwerk , dazu freundliche Polster
von Lorbeer und Myrte , auch einzelne Oliven - und Zitronenbäume frischere Züge in
die meernahen Striche Ostrumeliens . Und von Rebenhügeln umrahmt baut sich die
an der Einmündung dreier Limane gelegene Hafenstadt Burgas (31 ) auf .

F . DIE RHODÖPE (vgl . S . 833—835 )
Steil aus der Maritzaebene ragen die Massenerhebungen der verschiedenen Gruppen

der Hochgebirgs - und hohen Mittelgebirgsregionen auf , zu denen das Rila - ( Bild 977 ) ,
Perim - , Belassitza - , Malesch - und das eigentliche Rhodopegebirge gehören .
Hier entfaltet sich eine alpine Hochgebirgslandschaft mit zahlreichen , mehrere hundert
Meter über die Waldgrenze ragenden Gipfeln , mit langgezogenen Kammpartien , mit
scharfen Graten und jäh abstürzenden Pelshängen . Dazwischen lagern Kessel von
frischem Wiesenboden , auf dessen feuchtem Grund Reihen von Störchen (im türkischen
Munde , ,hadj leilek“

, d . i . Pilger Storch ) einherpilgern . Über gehölzüberwucherte Vor¬
berge klettert man zu den Hauptzügen der Hochgebirge . Den engen Pfad beschatten
Buchen und Linden , umranken Schlehdorngesträuch und wilde Reben . Dann zieht der
Wanderer lange Stunden durch dunkle urwaldartige Pichtenbestände . Eine große Ein¬
samkeit umfängt ihn . Von einer offenen Bergtrift aus eröffnet sich der Blick auf das
lachende Maritzatal und auf die gleich blauen Schatten am fernen Himmel stehenden
Balkanberge . Was an Menschen uns entgegentritt , sind rauhe Gesellen aus den spärlichen
Gebirgsdorfschäften der Pomaken in schwarzen und roten Gewändern , die Bretter und
Stämme auf ihren Tieren talabwärts führen , oder ein paar walachische Wanderhirten , die,
von einem Besuch der nächsten Siedlung kommend , zu ihren Herden zurückkehren .

Eine Hochgebirgslandschaft mit wechselnder Szenerie eröffnet sich uns , wenn wir
ins Inner # der Rhodopeketten eindringen . Da stehen von eiszeitlichen Gletschern
eingemeißelte Nischen , da lagert mächtiger Moränenschutt , glänzen moosgrün oder
azurblau , von dunklen Waldteppichen oder vom widerstrahlenden klaren Himmel
gefärbt , eisige Karseen , die in ganzen Gruppen stufenförmig Übereinanderlagern . Stein¬
adler ziehen hoch über den Gipfeln ihre Kreise . Ein paar Vogelstimmen , das Rieseln
unter großen Blöcken niederrinnender Schneewässer , das Aufschlagen fallender Steine ,
vom Fuß einer flüchtigen Gazelle bewegt , sind die wenigen Geräusche in dieser Hoch -
gebirgseinsamkeit .

Feierliche Stille umfängt in der Rhodope auch das von dichten Buchenwäldern
umlagerte Rilakloster . Vier Stockwerke hoch baut sich der mit Türmen bewehrte,
einer mittelalterlichen Burg ähnliche Bau in einem schmalen Taleinschnitt auf . Von einem
geräumigen Hof geschieht der Eingang in die mehr als dreihundert Zellen, in denen an
den hohen Festen tausend und mehr andächtige Pilger unentgeltlich Aufnahme finden .
In der an Stickereien und Heiligenbildern reichen Klosterkirche ruht der große bul¬
garische Volkserzieher und Schriftsteller Ne ophyt Rilski . Eine besonders innige Ver¬
ehrung gilt heute diesem Toten , da nach der Demütigung des letzten Krieges die Sehn¬
sucht nach dem Aufbau eines neuen Bulgarien die Herzen inbrünstiger schlagen läßt .
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